
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 28=48 (1882)

Heft: 46

Rubrik: Eidgenossenschaft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.05.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


m

- 374

fanterietinien burdj aü' baä Söalbgebiet gegen

Offingen*Sruttifon baben oorarbeiten muffen.
SBaä bte «pontonbrücfe anbetrifft, ftimmte bie

^Jcebrjabl ber geborten ^leinuttgsäufjerungeu bariu
überein, bafj fie in taftifdjer «fjinfidjt oiel beffer

bort placirt geroefen roäre, roobin fie oon Slnfang
beftimmt roar; tedjnifdje «Borttjeile am (Srftcüutigä»
orte roaren unä nidjt erfennbar unb ber Umftaub,
barj man ooüe anberttjalb ©tunben gebraudjt bat,

um fie fertig ju bringen (bie SBreite beä gluffeä
roirb bödjftenä 6U «Ureter betragen), roeist audj

nidjt auf oorjugäroeife günftigere «Bauoerbältniffe
jener «Stelle bin; ber btrefte Zugang aber, namentlid)

für gubrroerfe, fonnte unter S3orauäfe^ung
gegnerifdjer geuerroirfung roobl faum ungünftiger
gefunben roerben. (Stroaä eigentbümlidj erjajeint
unä in biefem gaüe Die Befebläauffaffung, roenn

ridjtig ift, roaä man erjätjten borte: ©er leitenbe

tjötjere ©eniecffijier tjabe bie Slbänberung in ber

«Brücfenanlage ganj dou fid) auä getroffen uub

bann, alä fdjon ber Bau begonnen, bem ©ioifionär
cinfad) burdj fetneu Slbjutanten fagen laffen, bie

Brücfe roerbe jejjt ba erfteüt.
©afj baä Rorbforpä Offingen unb ben ©tfen=

babnbamm oor ber in gut georbneten Sinien unb

geroaltig anbringenben Uebermadjt ber gegnerifdjen
Infanterie jeroeilen balb räumte, roar febr begreif*
lidj« «!*om ©amme auä batte eä freilidj nodj guteä
©dnifjretb, aber eine tjartnäcfigere «Berttjeibigung
tjätte feinen Rüd'jug auf bie letzte ©tettung äufjerft
gefäbrlid) roerben laffen, roäbrenb baä redjtjeitige
Söeidjen eä nodj ^cmlid) ttngefäbrbet bem rafdj er*
öffneten Berfolgungäfeuer ber ©ioifionäinfanterie
entrinnen liefj.

Beim -Borftürmen ber Set^teren oon bem (Sifen»
babubamme ab rourben and) bie eiufadjften Regeln
ber ^ufantetietaftif aurjer Sldjt gefetzt, ©em, roenn

audj äufjerft fräftigen ©ajneltfeuer fonnte man, auf
minbeftenä 900 «Bieter ©iftanj, bei SSettem feine ben

Sturm binreidjenb oorbereitenbe Sßtrfung beimeffen;
unb bann bie Slusfübrung eineä fräftigen ©türm»
anlaitfeä oon foldjer ©eite, baä tjetfjt benn bodj
ben Sangen unferer ^nfanteriften etroaä ju oiel ju=
gemutbet. (Sä roirb aber eben mit Beftimmtbeit be*

Ijauptet, ber Befebl ju biefer ©djlufjaftion fei oon
einem erttjeilt roorben, beffen Slufgabe eigeutlidj
nur geroefen roäre, mit ben Kanonen ju tjantieren.
SSotjer aber, roenn baä ridjtig ift, mag ber roobl
bie erforberlidje Kompetcnj genommen baben?
SBoüte man, roie eä fbeint, bicr aufboren, um am
folgenben Sage mit bem Singriffe auf bie ©teüung
oon Sruttifon roieber ju beginnen, fo liefj fidj ja

ganj ridjtig unb fadjgemäfj mit ber (Sinnabme beä

©ammeä abjdjliefjen. Wan batte jum ©djluffe
unter äJiitroirfung faft aüer tjier oereinten ©ioi-
fionätruppen nottj etroaä ©djöneä geteiftet unb einen
bebeutenben Slbfdjnitt erobert, unb man liefj bann

jugleid) audj bem Rorbforpä bie rooljtoerbiente
Slnerfennung für baä gut geleitete Rücfjugägefedjt
unb bie trefftidj geroäcjlte ©djlufjfteUung ju Sbeil
roerben. (gortfefcung folgt.)

(Sibgexdffexftiaft.
— (Ser Dberfelbtujt über bte S»iititiir*91et)atctnntion«*

frage.) '-Ser «Sperr Dberfcltarjt hat In bem „Äortcfpontettjblatt
für fchwtljct Slctjte" einen Dlrtifel Bctöffentlidjt, in weldjem et

feine Stellung gegenüber tem eitg. Mllltät»«Dcpattcmcnt in bet

Stmpfungäfrage barlegt. «Diefer Stelltet ift tljeilä in extenso,
tfjeil« Im 2lu«jug in »tele unferer 3,age«blättcr übergegangen,

-ffilr entnehmen tcmfclbcn folgente «Angaben :

„Unterm 26. Qluguji tttjiclt ter Dberfcltarjt oom Militär«
Departement tie ©inlabung, einen Slntrag »orjulegen, In weldjer
Sl'elfe ber «8untc«rath«befd)lug betreffent ta« 3mpfcn ter 9te»

fruten ju moblftjircn fei, ta nadj tem «8olf«enlfdjeib »om 30.

3ull bie bamal« getroffenen Maßnahmen jidj nidjt aufrecht er«

halten laffen.

„©er Dbctfclbarjt erörterte biefe gtage in einem einläfjfidjen
©utadjten »om 31. Sluguft, beffen «Betöffcntlidjung in extenso
»om Milltär»repartemcnt al« jur Seit nidjt im 3ntctcffe bet

Sadje llegenb eradjtet würbe. (Sr legte junädjft bar, bag bie

gegcnwättlgen «Borfcbrtftcn in mandjem .fünft unjwedmäftig pnb,

uno tag mit bem «Botfdjtag ju JBcrbeffetungeu nur auf ba«

©plbcmicngcfct) gewartet worben war. «Die Slnfidjt, bag mit bem

galt bc« ©pitemlengefefcc« audj ber «Mllitärimpfjwang baljinju*
fallen habe, würbe alä total unljaltbar naetjgevoiefen. Der «Bunte«*

rat!) lit 188'2 ebenfo gut fompettnt, In Sadjen ju oerfügen, at«

1871 unb feitljer, unb wegen bc« Slrt. 4, weldjer biefe .Rompt*

tenj regeln foüte, ifl ba« ©pitemiengefe^ jetcnfalt« nicht »etworfen
wotben. (?)" 3)et Jpetr Oberfeltarjt ifl ber ferneren Sin«

ftdjt: „Tlie -Bunbe«reglerung ttjue baher nur ihre $jtidjt, wenn
pe an tet Mllilärlmpfung mit aller ©ntfdjlcbcnheit fefttjaltc.

„immerhin fet biefet -anlag ju benüfjcn, um bie Militär*
Impfung In rationrttcret Sffieife ein» unb turdjjufütjren al« bi«ljtrunb
tabutch ben Jpauptttjell bet gegen biefelbe erhobenen «Befctjwcrben

jum Sdjroeigcti ju bringen. Spejiell wlrt oorgcfchlagcn :

1) gatlcntnffen tet «Botfdjrift, taf» fid) bie StcUur>g(<pfild)tlgen

fdjon »ot bet ->lu«bebung wieberiptpfen jtt laffen fjnbctt.
«Biclerort« gefdjehen biefe 9ic»acciiiattonen mit fonfetolrter, füt
tiefen 3wed utigeelgnctet Stjmptjc; fie »erfchaffen taher jwat
einen 3inpffdjeln, aber einen »tclfactj nur Itluforifajen SlmpffdjttJ.
51 ttd) ift tec Q3unt fdjwerlidj nicht beted)tlgt, ben 3mpfjwang
aud) auf bte ©rfajjpflidjtigen nit«jubefjncn.

2) ©rat! «impfung aüer 9iefrutcn unt jwat im Slnfang

ber üiefrittenfdjulen unt auf möglldjji ju»erläffigc SDcifc.

3) «Ktdjtaneifetinung einer ©iitfdjäctgungSpflicbt füt -Blattern»

falle unb beren gotgen bei Solchen, welche fid) nidjt tat über au«»

weifen fönnen, bafj Pe ben wähtenb lljrct «Dicnftjclt ju Sjicdjt

befteljenben «Borfdjrfften übet Sieoacctnailon nadjgefommcn pnb.

£ro|j tiefem @u tadjten beantragte baS «Militär*
"Departement beim «Bunbe«ratlj gallenlaffcn tet
M illt ä rre»a cc in a ti o n ; tet S3unbc«rattj Ijat abet
tn feinet Sifung »om 12. September tiefen
Slntrag abgelehnt." — @« folgen bann noch einige «Be»

(errungen, weldje ber [Referent bc« Mltitär-.lDcpartcmcnt« feinem

unmittelbaren Gbef ju Stielt werben lägt. — 3£ir enthalten

un« jete« Jtommentar« über obigen Sirtitel, unt fönnen tiefe« un«

um fo etjet erlauben, al« berfelbe »on anberer Seite befprodjen

worben ifl. (Slnfufjten über ten Slrtifct et« Senn Dbetfclbarjte«.)
3n 0er. 302 ber „SRcucn Sürdjcr Seilung", in etnem Sluffafc,

weldjer ben Sitel trägt: „Solbatifdje Slnfdj auungen ",
fpridjt ftd) Jperc Dbcrfllieutenant SffilHc wie folgt au«:

„Ueber -Df«}lplln unb Suborbinatlon, obgleich blcfe -Begriffe,

bet Statur tet Sadje nadj, fehr flare unb einfache fein foden,

fann man bei un« »erfdjietcnartlgen Sluffaffungen begegnen; fo

fdjeinen jum «Beifpiel bie meinen mit benen tc« ajerrn Dberfelb*

arjte« in blteftem .BIberfprud) ju flehen.

„Stach meiner Slnfdjauung bat Setermann ta« SRcctjt, ja fogat

tle «Pflltfjt, tie beftefjenben Snftitutionen öffenttid) ju befpreifjen,

biefelben einer Ärltif ju unterwerfen unb Migbräudje fjeroorju»

Ijcben, »orau«gefct»,t, bag bet Säbel nicht Selbftjivcd ift, fonbetn

bag jut Stbftetlung tet Migbtäuthe eben eine .Klärung ter allge»

meinen Slnfdjauungen nottjwenblg Ift. gür ein fetjr fdjwcre»
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fanterielinien durch all' das Waldgebiet gegen

Ossingen-Truttikon haben vorarbeiten müssen.

Was die Pontonbrücke anbetrifft, stimmte die

Mehrzahl der gehörten Meinungsäußerungen darin
überein, daß sie iu taktischer Hinsicht viel besser

dort placirt gewesen wäre, woliin sie von Anfang
bestimmt war; technische Vortheile am Erstcllungs-
orte waren uns nicht erkennbar und der Umstand,
daß man volle anderthalb Stunden gebraucht hat,

um sic fertig zu bringen (die Breite des Flusses
wird höchstens öO Meter betragen), weist auch

nicht auf vorzugsweise günstigere Bauverhältnisse
jener Stelle hin; der direkte Zugang aber, nameut-
üch sür Fuhrwerke, könnte unter Voraussetzung
gegnerischer Feuerwirkung wohl kaum ungünstiger
gefunden werden. Etwas eigenthümlich erscheint

uns in diesem Falle vie Befehlsauffassnng, wenn
richtig ist, was man erzählen Hörle: Der leitende

höhere Genieosfizier habe die Abänderung in der

Brückenaulage ganz von sich aus getroffen uud

dann, als schon der Bau begonnen, dem Divisional
einfach durch seinen Adjutanten sagen lassen, die
Brücke werde jetzt da erstellt.

Daß das Nordkorps Ossingen und den

Eisenbahndamm vor der in gut geordneten Linien und

gewallig andringenden Uebermacht der gegnerischen

Infanterie jeweilen bald räumte, mar sehr begreiflich,

!i>om Damme aus hatte es freilich noch gutes
Schußfeld, aber eine hartnäckigere Vertheidigung
hätte seinen Rückzug aus die letzte Stellung äußerst

gefährlich werden lassen, während das rechtzeitige
Weichen es noch ziemlich ungefährdet dem rasch

eröffneten Verfolgungsfeuer der Divisionsinfanterie
entrinnen ließ.

Beim Vorstürmen der Letzteren von dem Eisen-
bahndamme ab wnrden anch die einfachsten Regeln
der Jnfanterietaklik außer Acht gesetzt. Dem, wenn
auch äußerst kräftigen Schnellfeuer konnte man, auf
mindestens 900 Meter Distanz, bei Weitem keine den

Sturm hinreichend vorbereitende Wirkung beimessen;
und dann die Ausführung eines kräftigen
Sturmanlaufes von solcher Weite, das heißt denn doch

den Lungen unserer Infanteristen etwas zu viel zu-
gemuthet. Es wirh aber eben mit Bestimmtheit
behauptet, der Befehl zu dieser Schlußaktion sei von
Einem ertheilt morden, dessen Aufgabe eigentlich

nur gewesen wäre, mit den Kanonen zu hantieren.
Woher aber, wenn das richtig ist, mag der wohl
die erforderliche Kompetenz genommen haben?
Wollte man, wie es sheint, hier aufhören, um am
folgenden Tage mit dem Angriffe auf die Stellung
von Truttikon wieder zu beginnen, so ließ sich ja
ganz richtig und sachgemäß mit der Einnahme des

Dammes abschließen. Man hatte zum Schlüsse
unter Mitwirkung fast aller hier vereinten Divi-
sionstruppen noch etwas Schönes geleistet und einen
bedeutenden Abschnitt erobert, und man ließ dann
zugleich auch dem Nordkorps die wohlverdiente
Anerkennung für das gut geleitete Rückzugsgefecht
und die trefflich gewählte Schlußstellung zu Theil
werden. (Fortsetzung folg,.)

Eidgenossenschaft.
— (Der Oberfeldarzt über die Militür-Nevaccinations-

frcige.) 'Der Herr Oberfeldarzt hat tn dcm „Korresponrenzblatt
sür schwlizcr Aerzte" elncn Artikel veröffentlicht, in weichem er

seine Stellung gegenüber dem eidg. Militär-Dcxartcmcnt in der

JmpfungSfragc darlegt. Dieser Artikel ist iheils in extenso,
theils im Auszug in viele unserer TageSblättcr übergegangen.

Wir entnehmen dcmsclbcn solgcnde Angaben:
„Unterm 26. Augini erhielt ter Oberfeldarzt vom Militär»

Departement die Einladung, einen Antrag vorzulegen, in welcher

Weise der BundeSraihSbcschluß betreffend las Impfen der Ne»

kruten zu modifiziren sci, da nach dcm Volksentscheid »cm 3»,

Juli die damals getroffenen Maßnahmen stch nicht ausrecht

erhalte» lasten.

„Der Oberfeldarzt erörterte dicse Frage in eincm einläßlichen

Gutachten vom 31. August, dessen Veröffentlichung rrr extsrrso
«om Militär-Departement als zur Zeit nicht im Interesse der

Sache liegend erachtet wurdc. Er lcgte zunächst dar, daß die

gegenwärtigen Vorschriften in manchem Punkt unzweckmäßig sind,

und daß mit dem Vorschlag zu Verbesserungen nur aus daS

Epidemicngesctz gewartet worden war. Die Ansicht, daß mit dem

Fall dc« EpidcmicngesetzcS auch dcr Militärimpszwang dahinzu-
fallen habc, wurdc als total unhaltbar nachgewtefcn. Dcr BundeSraih

ist 1882 ebenso gut kompetent, in Sachen zu verfügen, als
1871 und seiiher, und wegen des Ari. 4, welcher dtese Kompetenz

regeln sollte, tst das Epidemiengesetz jedenfalls nicht verworfen
wordcn. (?)" Der Herr Oberfeldarzt ist dcr fcrncren An»

ficht: „Die Bundesregierung thue daher nur ihre Pflicht, wenn
sie an der Militärimpfung mit aller Entschiedenheit festhalte.

„Immerhin sei dieser Anlaß zu benützcn, um die Militär-
impfung in rationellerer Weise cin-und durchzuführen als bisher und

dadurch den Haupliheil der gegen dieselbe erhobenen Beschwerden

zum Schweigen zu bringen. Speziell wird vorgeschlagen:

1) Fallenlassen der Vorschrift, daß sich die StcllungSpfllchtigen
schon vor dcr Aushebung wicdcrluipfcn zu lassen habcn.

VicleiortS geschehen diese Ncvaccinattonen mit konservirter, für
diesen Zweck ungeeigneter Lymphe; sie »erschaffen daher zwar
einen Jmpsschein, aber cincn vielfach nur illusorischen Impfschutz.
Auch ist tcr Bund schmerlich mehr berechligt, den Impfzwang
auch auf die Ersatzpflichtigen auszudehnen.

2) G r a ti s impfung aller Rekruten und zwar tm Anfang
der Rekrutenschulcn uud auf möglichst zuverlässige Weise,

3) Nichtanerkennung einer EnischädigungSpflicht für Blattern»

fälle und deren Folgen bei Solchen, welche sich nicht dai über auS'

weisen könncn, daß sie dcn währcnd ihrcr Dienstzeit zu Recht

bestehenden Vorschriften über Rcvacctnaiion nachgekommn, sind.

Trotz diesem Gutachten beantragte das Militär-
Departement bcim BundeSraih Fallenlasscn der!
M ilitärrevacci nation; dcr Bundesrath hat aber!
tn seiner Sitzung vom 12. September diesen,
Antrag abgelehnt." — Es folgen dann noch einige Be-

lchrungen, welche der Referent des MilitZr-DcpartcmcntS scincm

unmittelbarcn Chef zu Theil wcrdcn läßt. — Wir enthalten

uns jedes Kommentars über obigen Artikel, und können dieses uns

um so eher erlauben, als derselbe von anderer Sei'e besprochen

morden ist. (Ansichten über den Artikel des Herrn Oberfeldarztes.)

In Nr. 302 der „Neuen Zürcher Zciiung", in einem Aufsatz,

welcher den Titel trägt: „Soldatische Anschauungen",
spricht sich Herr Oberstlieutenant Wille wie solgt auS:

„Ueber Disziplin und Subordination, obgleich diese Begriffe,

der Natur der Sache nach, sehr klare und einfache sein sollen,

kann man bci uns verschieeenariigen Auffassungen begegnen; so

scheinen zum Beispiel die meinen mit denen res Hcrrn Oberseld-

arzicS in direktem Widerspruch zu stehen.

„Nach meiner Anschauung hat Jedermann das Recht, ja sogar

die Pflicht, die bestehenden Jnstiiutionen öffcntlich zu besprechen,

dieselben einer Kritik zu unterwersen und Mißbräuche hervorzuheben,

vorausgesetzt, daß der Tadel nicht Selbstzweck ist, sondern

daß zur Abstellung der Mißbräuche eben eine Klärung der

allgemeinen Anschauungen noihwendig ist. Für ein sehr schweres
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.Bergeljen gegen bie Di«jiplin eradjle ich t* «her, wcmi ber mili»

tärifche Untergebene gegen bie -Befehle unb -Befdjelbe, weldje et

in feiner Stellung al« Untergebenet au«jufütjren unb ju befolgen

erhält, ftatt fdjwefgenb ju gefjordjen, pdj ertaubt, öffentlich ju
bemonftriren, obet well fein «Borgefejiter im STicffort feine« Dtcnflc«

nidjt mit ihm ©iner Slnpcht war, bie Slficn beö ganjen galle«

auf feine Slrt bem fPublifum totführt, In ter beftlmmten, wenn

aud) nidjt auägefpredjencn Slbpctjt, ba« fj}ublifum möge erfennen,

wie er, bet Untergebene, tie Sadje rictjtlget anfdjaue unt beffet

»eiftehe, al« fein unmittelhatct -Botgefcjjtet! «Da« abet fdjeint

mir bet Dberfcltarjt gctljan ju haben burdj feine «Bcröffentlidjung

im „Äortcfpontettjblatt füt fctjweijet Slctjte" über feine fionlrc«

»erfe mit bem Militärtcpartcmcnt betteffenb blc SRcoaccinatlon

bet Siefrutcn. — —
„©« fällt mit nidjt ein, tiefen Militärbeamten tjlemlt benun»

jiren ju wollen, im ©egentljell, c« ttjut mit leib, bag gerabe tet

iljn berührente galt jum 9lu«gang«punft te« 8lu«brudc« meinet

llcberjcugung tieucn mttg, tenn ich Un überjeugt, tag er felbft

im tjödjflcn ©rate erfiaunt, ja befiürjt fein wirb, ju »ctneljmcn,
ein terattige« fdjwere« «Bcrgeten habe in feinem 3eltung«artlfel
gefunben wetben fönnen, ja idj bin fogar überjeugt, bag et etjer

in tiefet meiner «Shitif feine« -Benehmen« ein «Beigeben gegen

bie Dt«jiplin ttblidcn wirb. — «Äun, ich fato ta fdjon ja Sin»

fang bie Slnpdjt aucgcfprodjcn, tag »It bclee übet tiefen sjgunft

In äBiberfprud) ju flehen fdjeincn,

„©« würce mir aud) gar nidjt einfallen, auf bie« Sluftreten be«

¦§ertn Dbetfeltatjtc« tle allgemeine Slufmerffamfelt metnet

¦Sperren «ftameraben ju teufen, wenn ter .Sjjctt Dberfeltatjt in
bcwufUet Slbpcht, um bie fetbfbetßäntlidje Subotbtnalion aufju«

litnben, um ten Slnflog ju einet Militätte»olutlon ju geben,

getjantelt [jätte, ober wenn er, nadjbem er feine Sntlaffung al«

Militärbeamtet eingereicht hatte, nun gegenüber feinen .Sperren

.Rollegen feinen Schritt burd) "Darlegung bc« Äonftiftt« reebtfer«

tlgte! Slbcr »on allem bem Ift nicht ba« ©ertngffe feine Slbpdjt,

er hantelt tutdjau« unbefangen, ohne ju ahnen, bag fein Sluf»

treten pd) für einen Dfpjler nicht fdjidi, et glaubt einen burdj»

au« etlaubten Setjrltt getfjan ju haben unb e« gibt Dfftjtere,
tie jenen Seltungäattifel tuhlg lefen, otjne ju emppnben, bag

baburd; ba« guntamentatgefet} angegriffen wirb, auf wcldjcm bie

ganje mititärtfdje Drbnung ruht: bie Untctotbnung untet ben

aa«gefptodjeren «Eitlen feine« SBotgefefclen! Da« tft jene »er»

fehrte Slufyaffung, »on oer id) tjoffe, tag pe »etfdjwtnte, blog

fdjon baburd), bag pe ein Mal öffentlich al« ba«, wa« pe Ifl,
hejeldjnct motten tft!

„ÜBcnn Ich mit nun noch erlaube, auf einige anbete fßunfte im

Sdjteibcn bc« Dbetfeltatjtc« Im „fionefponbcnjblatt für fdjwcfjer
Slcrjte" aufmetffam ju madjen, fo gefdjtetjt bte« ungetn unb nut,
weil ich eine anbere Sluffaffung be« Dbetfelbarjtc«, tie ber Sltmee

im Ijödjften ©rabe »erberblich ift, leiber aber pcb für beredjtlgt
tjält unb in tiefem Schreiben wleber nadt ju Jage tritt, al«

ba«, wa« pe ifl, al« eine unrldjllge bejeldjnen möchte. ©« ifl
bie Slnpcht »on tet Souuctänetät foldjer «§ülfsbranctjen, rote bie

Sanität eine ifl, bfe Slnflcfjt, bag in aüen «Dingen, welche auch

nur eben ben ©efunbfjcltibtenfl bei ben Sruppen berühren, ganj
allein unb au«fd)l(egHct) bet Sltjt maggehenb fcl unb feine anbe«

ren ba« «ffiobl unt Sffietje ber Sltmee bentyrenben Stüdpdjtcn a!«

berechtigte gelten türfen! «Die Stnpcfjtcn be« Dbetfelbarjtc«, b!«

jut äugerflen ßonfequcnj übetttfeben, muffen gtotesf werben unb

ungefähr fo lauten: bet Slrjt Ifl füt ben ®efunofjett«juflanb bet

Sruppen »etantctortllcfj, et otbnct alle Magregeln an, weldje et
füt geeignet cradjtet, bie Sruppen gefunb ju erhalten unb »or
©rfratifung ju bewahren unb tjat bähet fld) »om Stuppenefjef

genau SMettung machen ju laffen übet ba«, wa« tiefet mit ben

Stuppen »or fjat unb fjat etfl kann baju feine ©enefjmigung ju
ertbellen, nadjbcm er pd) überjeugt fjat, bag felnerlct fanftare
«Borfcfcrlftcn »erlebt pnb; er beflitnmt bie Scnue ter Sruppen,
bfe SMaljljeften 'k. ic.

„3n einem «Brief an ba« „tfonefponbcnjblatt für Slerjte" frhreibt
ber Dberfetbatjt: „SBie man »ernfmmt, foU ba« Milität»Depar<
tement bie Slnpcht einer 9teif)e »on Sehulfommanbanten in biefer

fanttatifdjen gtage einholen. Dbfdjon alt nod) nie baoon getjört

haben, bag man über ©efchütje, 5?fcrbegefd)irre oter berglelchcn

bie SanitätSofpjiete ju ©utadjten »eranlagt tjat, ifl gegen ba«

©inholen biefer Stnpdjten weiter nicht« clnjuwenbcn, »orau«gefet}t

elnctfeit«, bag man biefen Dfpjieten bie Slnpdjten be« Dbetfett»

atjtc« unb beren «Bcgtünbung mittheilt, unb bag man biefe

„©utadjten" nidjt ber oberen iöebörbe »orlegt, beoor bem Ober»

feloatjt ©clegenhett geboten würbe, pdj barüber au«jufpred)en."

„«Kenn ta« 'MtlitärsDepartement bie Stuppcnchef« barum an>

gefragt tjätte: ob ba« impfen gcfunbfjeit«fdjäblid) fei otet nicht,

welche Slrt S^mphe »otjiijlehen wate, ober wie tjäuftg retfaccinirt

wetben follte, fo wäre jene ©nttüflung unb bfe tjöfjnifdje Sffieife

be« Dberfcltarjte«, wenn auctj nidjt entfdjulebat — bodj immethln

ctflärbat! — Stbct übet tle „fanltatifche grage" witb ptherlld)
fein Sruppenfühtct um fein „©utadjten" angeftagt, fontern übet

jenen anberen £hE" cct grage, tet ben Sltjt Sticht« angeht, wie

pd) bie Slu«füfjrung biefet fanltarifdjen Magregcl mtt ten allge*

meinen blcnfllidjcn Sntercffen »erträgt, unb xoat tle Sruppctidjcf«
bei ber gegenwärtigen Sage bet ©tilge »on ter gcfcfcüdjen -Be»

rechtlgung jur Stuäfüljrung tiefet fanltarifdjen Magregcl hallen!

»Sin mich Iß leine terattige Slnfragc gelangt; follte tle« aber

ber gaü fein, fo würbe Id) etfiämi, tag (d) einen Swang jut
Impfung beim SKIlitär für eine «Btrlcjjung tc« »etfaffungSgcmäg

au«gefpredjcnen «BolfärolUen« hatte! — ©« liegt mir nldtt«

ferner al« 3mpfgcgner ju fein; aber al« Solcat halte id) e« für
meine böcbfte ?!ftfcht, tie «öetfoflung unt ten »etfaPuna«ntäglgen

SBiUcn meine« Seuneraln« (te« JBolfe«) ju adjkn unt febweigenb

ju befolgen. «Mag Id) audj ttc «Betfaffung für ungeldjidt crad'»

ten unt ben «Sitten te« Souoerafn« für bttmui unt unheilooll,
fo halte Ich t« bcif) für einfache unt natürliche fJSftidjt, tag id)

iljn, fo lange Ich mich al« fein „Slngcfrellter" bejahlen laffe, gc*

treultd) befolge unb tefpeftlre «Bohl mag id) »erfuetjen, burdj
geeignete -Bclcljrung unb «Bctjttltung ten Irregeleiteten «Bitten

be« Souoeraln« auf belfere SBafjnen jit lenfen; rootjl tjabe Idj
bie fßjtidjt, wenn mir Solche« nidjt gettngt unb idj gegen ba§
mir btfannte wahre Sffioljl be« «Belfe«, gegen ©htc unb ©twijfcn
hanbetn foö, meine ©ntlaffung jti nehmen — abet — unt fei

c« audj ium höctjjlen ajelt bc« 23otfe« — ben auSgefprodjenen

Sffiltlcn beSfelben einfach mlgachten unb auf bem «UcrorbnungS»

wege unb mit einem anberen Site! ba« einfdjmuggcfn unb auf»

jiutngen, wa« ba« Sßolf auäctüdlid) nidjt will, ba« barf fdj nidjt,
ba« ifl gegen meine unt gegen be« fouoerainen SBolfc« «ffiütbe!

— Äönnte beim nädjflen Sruppcnaufgcbot aud) »otau«pdjtllch bie

ganje Sltmee an ben JBlattetn ju ©tunte getjen, fo bürfen wir
bc«wcgen bodj nidjt jetjt unfere Sruppen jwangäwclfe impfen.
«Die Slnpcht, „ber !Bunbe«ratf) fet 1882 ebenfo gut fompetent, in
Sadjcn ju »erfügen, wie 1871", ift eben jener Sophi«mu«, mit
beffen «£)ü(fe man glaubt, gegen ben auSgefproctjenen SSott«witIen

»otgetjen ju fönnen! — 1871 hatte pd) ta« SÖolf nidjt gegen

ben Smpfjwang Hat unb beutlieh au«gefptodjen unb 1882 ifl
bie« bet gatt unb bet «Bunbc«tattj barf nlmmermeljr auf bem

«BetotbnungSwegc -BoIf«entfdjelte umRogen! ©« flänbe wafjrlfdj
beffet um »iefe Dinge In ber 9tepub(if, wenn ftatt ber Sdjeu
»ot fPetfonen unb falteten bie Sdjeu »ot ten ©efefcen »ot»

tjerrfchte'.

„Mag nun fn biefer Slngetegentjeit ein fjoljer SBunbeSratfj ent»

fdjelben, wie et will, fo ifl bod) ba«, wa« fdj ju tljun habe, Hat
unb beflitnmt »orgejcldjnet. glnbct er c« in feiner Äompetenj, ttets

ber Slbleljnung be« (SplbemlengefetjeS ben 3mpfjwang Im Jpeete

aufredjt ju erhalten, fo tjabe ictj in meinem Äommanbo unter*

(teilten Sdjulen genau nad) Sßorfdjtlft impfen ju laffen. SU«

Soltat habe Id) ju gehorchen unb welg, bag fdj baburdj elnfadj

recht tfjue, benn id? Ijabe bie erhaltenen «Befetjle au«jufüfjren unb

nltfjt »oretft ftltlfdj ju unlctjudjen! — Dem Untergebenen ber

©eljorfant, bem 53orgefef}ten He Sßei-antwoitlldjfelt!

Oberfltleulenant U. Sffiilte."
— ((Sine neue 2.errttoriat=<£tnti)eilmt0 ber Sltmee) fca

»om tj. S3unbe«ratfj bcabpchtlgt wetben. Der ©ntwurf hieju
bcpnbet fld) bei ben Dipiflonären fn Sitfulation. Die Slrbeit

witb al« eine feljr ftelglgc getobt. — ©ine nette ©Inltjeflung ifl
nottjwetiblg geworben, ba »tele Stuppenförpct nidjt auf ben

oorgcfdjriebenen Stanb gebtadjt werben tonnten.
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Vergehen gegen die Disziplin erachte ich cS aber, wcnn der

militärische Uniergebene gegen die Befehle und Bescheide, welche cr

in seiner Stellung als Untergebener auszuführen und zu befolgen

erhält, statt schweigend zu gehorchen, sich erlaubt, öffentlich zu

demonstriren, oder weil sein Vorgesetzter im Nestori seines Dienstes

nicht mit ihm Eincr Ansicht war, die Allen dcs ganzcn Falles

auf seine Art dcm Publikum vorführt, tn der bestimmten, wenn

auch nicht ausgesprochenen Absicht, daê Publikum möge erkennen,

wie cr, der Untergebene, die Sache richtiger anschaue und besser

verstehe, als sein unmittelbarer Vorgesetzter! DaS aber scheint

mir der Oberfeldarzt gethan zu haben durch seine Veröffentlichung

im „Korrcspondenzblalt sür schweizer Aerzte" über seine Koniro»

verse mit dcm Militäreepartement betreffend dtc Rcvaccination

dcr Rekruten. — —
,ES sällt mir nicht cin, diesen Mililärbeamten hicmit denun-

ziren zu wollen, im Gegentheil, cS thut mir leid, daß gerade der

ihn derübrende Fall zum Ausgangspunkt des Ausdruckes meiner

Ucberzcugung dienen muß, denn ich bin überzeugt, daß er selbst

im höchsten Graie erstaunt, ja bestürzt sein wird, zu vernehmen,

ein derartiges schweres Bcrgelen habe in seinem ZeitlingSarlikel

gefunden werden könncn, ja ich bin sogar überzeugt, daß er eher

tn dieser meiner Krilik seines Benehmens ein Vergchcn gegen

dte Disziplin erblicken wird. — Nun, ich habe ja schon zu

Anfang die Ansicht ausgesprochen, daß wir bcide übcr diesen Punkt
tn Widerspruch zu stehen scheinen.

„Es würcc mir auch gar nicht einfallen, auf dies Auftreten deS

Herrn Oberfeldarztes die allgemcinc Aufmerksamkeit meiner

Herren Kameraden zu lenken, wenn der Hcrr Oberfeldarzt tn

bewuiNer Absicht, um die selbstverständliche Subordtnaiion aufzu-

künden, um den Anstoß zu einer Miliiärrevvlution zu geben,

gehandell hätte, oder wenn er, nachdem er seine Entlassung als

Militärbcamtcr eingereicht hatte, nun gegenüber seinen Herren

Kollegen seincn Schritt durch Darlegung des Konfliktes rechtfer»

tigtc! Aber von allcm dem tst nicht das Geringste seine Absicht,

er handelt durchaus unbefangen, ohne zu ahnen, daß sein

Auftreten sich sür einen Ossizicr nicht schickt, er glaubt cincn durchaus

erlaubten Schritt gethan zu haben und eS gibt Ossizicre,

tic jenen Zeitungsartikel ruhig lesen, ohne zu empfinden, daß

dadurch das Fundamentalgesetz angegriffen wird, auf welchem die

ganze militärische Ordnung ruht: die Unterordnung unter den

ausgesprochenen Willen seines Vorgesetzten! DaS ist jene

verkehrte Auffassung, von der ich hoffe, daß sie verschwinde, bloß

schon dadurch, daß sie ein Mal öffentlich als daS, was sie ist,
bezeichnet worden ist!

„Wcnn tch mir nun noch erlaube, auf einige andere Punkte im

Schreiben dcS ObcrfclearzteS im „Korrespondcnzblatt für schwctzer

Acrzte" aufmerksam zu machen, so geschieht dicê ungern und nur,
weil ich eine andere Auffassung des Oberfeldarztes, die der Armee

im höchsten Grade verderblich ist, leider aber sich für berechtigt

hält und tn diese». Schreiben wieder nackt zu Tage tritt, als

das, was sie ist, als eine unrichiige bezeichnen möchie. Es ist

die Ansicht von der Svuvcränctät solcher Hülfsbranchen, wie die

Saniiät cine ist, die Ansicht, daß in allen Dingen, welche auch

nur eben den Gesundheitsdienst bei den Truppen berühren, ganz
allein und ausschließlich der Arzt maßgebend set und keine anderen

das Wohl und Wehe der Armee berührenden Rücksichten als
berechligtc gelten dürfen! Die Ansichten deS Oberfeldarztes, bis

zur äußersten Konsequenz übertrieben, müssen grotesk «erden und

ungefähr so lauten: der Arzt ist für dcn Gesundheitszustand der

Truppcn vcranicrortlich, er ordnet alle Maßregeln an, welche cr
tur geeignet erachtet, die Truppen gesund zu erhalten und vor
Erkrankung zu bewahren und hat daher sich vom Truppenchcs

gcnau Meldung machen zu lassen über das, was dieser mit dcn

Truppcn vor hat und hat erst dann dazu seine Genehmigung zu

ertheilen, nachtcm er sich überzeugt hat, daß keinerlei sanitäre
Vorschriften verletzt sind; er bestimmt die Tenue dcr Truppen,
die Mahlzeiten 'rc. !c.

„Jn etnern Brief an der« «Korresxonccnzblatt für Aerzte" schreibt
der Oberfeldarzt: „Wie man vernimmt, soll das Miliiär-Depar-
temevi die Ansicht einer Reihe von Schulkommandantcn in dicscr

santtarischen Frage einholen. Obschon wir noch nie davon gehört

haben, daß man über Geschütze, Pferdegeschirre oder dergleichen

die SanitätSossiziere zu Guiochlen veranlaß! Hai, ist gegen das

Einholen dieser Ansichten wetter nichts einzuwenden, vorausgesetzt

einerseits, daß man diesen Osfiziere,, die Ansichten des Oberfeldarztes

und deren Begründung mittheilt, und daß man diese

„Guiachten" nicht der oberen Behörde vorlegt, bevor dcm

Oberfeldarzt Gelegenheit geboten wurde, sich darüber auszusprechen."

„Wenn das Mtlttär-Departement die TrupxenchefS darum an,

gefragi hätte: ob das Impfen gesundheitsschädlich sei oder nicht,

welchc Art Lymphe vorzuziehen wäre, oder wie häufig rev'accinirt

werden sollte, so wäre jene Entrüstung und die höhnische Weise

deê Oberfeldarztes, wenn auch ntcht enischuldbar — doch immerhin

erklärbar! — Aber über die „saniiarische Frage" wird sicherlich

kein Truppenführer um sein „Guiachten" angefragt, fondern übcr

jenen andcrcn Theil dcr Frage, dcr den Arzt Nichts angeht, wie

sich dic Aussührung dieser sanilarischen Maßregel mit den

allgemeinen dienstlichen Interessen verträgt, und was tie TrnxpenchefS

bei dcr gegenwärtigcn Lage dcr Dinge von der gesetzlichen Be-

rechtigung zur Aussührung dieser sanitartschen Maßregel halten!

„An mich ist keine derartige Anfrage gelangt; soll,? dies aber

der Fall sci», so würtc ich erkläre,», daß tch eine» Zwang zur

Impfung beim Mililär für cinc Vcrlcßung rcs serfassungSgemäß

ausgesprochenen VolkSwillenS Kalte! — ES liegt mir nichts

ferncr als Jmpfgegner zu scin; aber als Solrat halte ich cê sür

meine höchste Pflicht, die Vcifassung und den verfassu»aSmäß!gcn

Willen mciiicS Souverains <deê Volkes) zu achten »nc schweigend

zu befolgen. Mag ich auch die Verfassung für ungeschickt erachten

und den Willen deê Souverains für dumm unr unheilvoll,
so halte ich es doch sür einfache und natürliche Pflicht, daß tch

ihn, so lange tch mich als sein „Angestellter" bezablen lasse,

getreulich befolge und respekttre! Wohl mag tch versuchen, durch

geeignete Belehrung und Vorstellung den irregeleiteten Willen
des Souverains auf bessere Bahnen z» lenken; wohl habe tch

die Pflicht, wenn mir Solches vichi gelingt und tch gegen das
mir bekannte wahre Wohl des Volkes, gegen Ehre und Gewissen

handeln soll, meine Entlassung zu nehmen — aber — und sei

cS auch zum höchsten Hcil dcê Volkes — de» ausgesprochenen

Willen desselben einfach mißachten und auf dem Verordn»ngS-

wege und mit einem anderen Tiiel daö einschmuggeln und

aufzwingen, waê daê Volk auörrücklich nicht will, das darf ich nicht,

das tst gcgcn meine und gegen des souveraine,, Volkes Würde!

— Könnte beim nächsten Truppcnausgebot auch voraussichtlich die

garizc Armee an den Blattern zu Grunde gehen, so dürfen wir
deswegen doch nicht jetzt unsere Truppen zwangsweise impfen.
Die Ansicht, „der Bundesrath sei 1832 ebenso gut kompetent, in
Sachen zu verfügen, wie 1871", ist eben jener Sophismus, mit
dessen Hülfe man glaubt, gegen dcn ausgesprochenen Volkswillen

vorgehen zu können! — 1871 hatte sich ras Volk nicht gegen

den Impfzwang klar und deullich ausgesprochen und 1882 ist

dies der Fall und der BundeSraih darf nimmermehr auf dem

VcrordnungSwegc VolkSentschelde umstoßen! Es stände wahrlich
besser um viele Dinge in der Republik, wcnn statt der Scheu

»or Personen und Parteien die Scheu »or den Gesetzen

vorherrschte

„Mag nun in dieser Angelegenheit etn hoher Bundesrath
entscheiden, wie er will, so ist doch das, was ich zu thun habe, klar
und bestimmt vorgezcichnet. Findet er cê in seiner Kompetenz, trotz

der Ablehnung des EpidemiengesetzeS den Impfzwang im Heere

aufrecht zu erhalten, so habe ich in meinem Kommando

unterstellten Schulen genau nach Vorschrift impfen zu lasten. Als
Soldat habe ich zu gehorchen und weiß, daß ich dadurch einfach

recht thue, denn ich habe die erhaltenen Befehle auszuführen und

nicht vorerst kritisch zu uniersuchen! — Dcm Untcrgebcnen der

Gehorsam, dem Vorgesetzten die Verantwoitiichkeit!
Oberstlieutenant U. Wille.«

— (Eine neue Territorial-Eintheilung der Armee) soll

vom h, BundeSraih beabstcbiigt werden. Der Entwurf hiezu

befindet sich bei dcn Diviflonären in Ziikulalion. Die Arbeit

wird als eine schr fleißige gelobt. — Eine neue Einiheilung ist

nothwendig geworren, da viele Trupxcnkörpcr nicht auf den

vorgeschriebenen Stand gebracht werden konnte».
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— (S)a§ fSrgebtttfj ber bieöjitörtfjett Sliefrittirung) ntrt

al« wenig bcftlctigenb hejelchnct. ©ine Äotrcfponbcnj ber

„©renjpofl" fagt: Die nädjfle gotge baoon wirb bie fein, bag

ber orbeutlldje aüjäfjrlidje Slbgaug auch bicJmat nicht witb gebedt

wetten fönnen unt tag fo ta« ©ffeftio unferer Sruppencinfjcitcn
»on Saht ju 3abt fdjwädjcr witb. (Sin «Blid fn bie @efd)äft«=

berldjtc tc« Milltärtepartcmeiit« wirb Sebermann teidjt Ijfe*

»on überjeugen fönnen. ©elit ba« fo weiter, fo fann

»on einet Äemplctirung unferer Sruppeneinfjciten feine Sttbc

metjr fein unb bag eä in biefet Sichtung nfdjt beffet witb, ifl
an bet Jpanb ber 3tefrutitung«crgebniffe unb bei ben tiepgen

Dlntcnponcn tet Slu«wanbentng, blc un« gerabe bie ftäftlgficn
©lemente entfüfjtt, lelbcr nut ju wafjrfeheiiilid). Dag eine

Degeneration tet fdjweljetifdjen SBcoölfetung eingetreten Ifl, lägt
fld) mit ©runb ntdjt mehr beflreiten; felbft ber Umflanb, bag

ba« «Mag ber fiörperlänge ber Stelttttcn um einen (Scntltnetcr

herabgcfefjt unb ben Untctfudjungäfommifponcn nahe gelegt Worten

ifl, bei Stcfrutcn »on jwcIfcUofer 3ntetllgcnj unb Siebe jum
«ükljrwcfen, pch nicht allju rigoro« an bie ätjtlidjen -Beflimmungcn
übet tie Dienfltauglidjfelt ju tjaitcn, petmoehten nidjt tet Slrmee

einen rocfentt(d)cn 3uwactj« tjCTbetjufütjTcn. «Bon biefer «Bc»

fugnig, bei flcincrn Mängeln ber St e f t h t e n ein
Slugc ju jubt üden, roenn biefelben im übrigen
fräfttg unb intelli g en t f inb unb bie beftimmte
Sl bfldjt t un t g ebe n,D ienft thun ju wollen, f djeliu
nidjt überall ©ebraudj gemacht worben }u fein
unb e« foll namenttidj bte Unterfudjung bei ber 3lu«ljebung
in Sujetn feljr bofe« «Blut gemacht haken, intern mcljtete, al«

au«gejcidjnetc Sutner befannte junge Seute bafetbft gegen

ihren unb iljrer (Sttcrn «Bitten al« blcnftuntauglidj etflärt
wotben ftnb.

Die «Bctrcffentcn, teten Stotj e« wat, cinfl ber Slrmee anjit»
getjiJrcn, pnb baturdj in ber cmppnblldjfleti SBeife »ot ben Äopf
geflogen uub itjren Äamcraten gegenüber b!e«gefleßt worben.

Dag man ftd) bamit, palt gteunte, gclnbe te« Sffietjrwefcn«

gefdjaffen hat, bebatf feine« befontern Stadjwelfc«, ifl aber um
fo metjr ju bebauertt, al« tie gteunte unfere« «Bctjtroefeu« alle

Mühe haben, taSfclbc gegen bie jatjlreldjcn Slngriffc »on Seiten

bet ©egnet jit »ctiljcitlgcn.
— (Die SJotfäjaft über bte Slbfttmmtntg über baS ©.yt*

tiemtetigefe^) ift tn Sir. 52 te« Sd)w. «öuntcäblatlc« (o. 4. Stoo.)

erfdjicnen. «EMr cntnctjmcn berfelben: Da« Stcfetentum würbe

»erlangt »on 80,324 Stimmen. Ungültig au« »cifdjlcbcnen
©tünten waren 116 Stimmen. Sin ter Slbflimmung nahmen

runb 328,000 Stimmfähige Shell. — gür ta« ©efetj flfntmteii

3a: 68,027; Stein: 251,340. — Die Mehrheit tjat ba« ©efet;

nur im Äanlon Stcucitburg erlangt. «Beitctc Slnträge wetten
in ter «Botfdjaft nidjt gebracht.

— (t £>6crft Sr. 3116. 2öeiitmamt), Strmeearjt, Ift tm

Slttet »on 53 3aljren in Sßintettljur geflothen. Da« «Begräbnig

fanb am i. Stooctnber unter groger SBctfjelllgung ftatt.
Dct -Berflorhenc Ijattc grogc «Berblcnfle für ta« fdjwcijerifdje

Sanität«wcfen unb war früljer ein eifriger Mitarbeitet unfere«

«Blatte«.
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granfreid). Die franjopfebe Sltmee Ifl im Senat »ertreten

turd) ben «Marfdjall (Janrobert, tie ©enetate SBiltot, Gfhanjh,

garre, ©reglet), t'Slnbignö, @r<$»rj, te Sabmlrault, bc Sa 3allle,
^eslifffcr, Defp«, bc fihabron, ©uittemaut, gröbault, te ©hafcaub

Sa Sout, b'Slnblau, SBreJmonb b'Sir«, Secotnte, @«pfoent be la

«Bitte«boi«nct, Dubot)«=(5te«naij, gaittjerbe, Stöbert unb Slrnaubcait,

tie Dberflen Mcinabler unb be Sljaboi« unb ben Jtommanbanten

Saborbfere; «on ber Marine pnb nur bie Sltmiräte 3aurf3gui«

berrt), 3aut6«, gourldjen unb Montaignac SenaWmitgtlebcr.

(3»ilitär<Stg. f. 3t.= u. S.»D.)

— -Bittfütlfdje Slbweidjungen »om Steg lerne nt
fdjelnen in granfreidj fehr überhanb genommen jit tjaben; fetbfl
eine flrcnge SBcrorbnung tc« Ätleg«mlnlflcr« ijat bei ben ©enerälen

ntctjt ben ©cfjorfam gefunben, roeldje In einer Slrmee unbebfngt

follte oerau«gefe|}t werten fönnen. Die „grauce Milttairc"
erjäljlt folgenben gall:

Mit bem ©tlaffe »om 3. Mal b. 3- fatj pdj ber Ätfeg«mln(flet :

»eranlagt, allen ©enctSlcn unb Snippcn»Jtonttnanbantcn tie ge»

iiaucfle unb worlgclreuefle Jpanbljabttng tc« Örttjiv» unt Manöotlr»
SceglemcntS »om 3at)re 1875 jur flrengftcn $fiid)t ju madjen. ;

®r betonte, wie nothroenbig es fei, tag Scbermann pd) enthalte,
unter tem SBorroatibc »on «Berbefferungen, Slu«legungcn unb

(Srflärungett, an bem «Borttaute ber Steglemcnt« Slcnberungcn

»orjiinctjmcn, blc mit «Berwlmtng hcroottufen fönnen, unb

unterfagte in ben befllmmtcflcii Slu«btüden jete wie Immer ge»

attete Motipjlrung ber Steglemcnt« unb Stormen.

Stidjläbcflowenlger hat ein [jöljetet Dfpjlcr, ©eneral SB e t g c,
Äommanbant einer Xruppcn=D!»!pon, e« wagen ju bürfen gc*

glaubt, mfttelft Sagäbefctjlc« »om 31. Sluguft 1882, nidjt blo«
eine geringfügige Moblpfatton, fonbern eine rablfate Umäntctiing
tc« ©rerjlt» unb Maiiöurlr=3teg(emcnt« »om 12. 3uui 1875
in'« «Bctf ju fetten.

3m 3atjre 1871 fjat bet bamatlgc D6ctfl «Berge ein wenig
fnteteffante« SBud) über bte ber Slrmee iiotbroetiblgcn Stcformcn

gcfdjricbcn, fpäter würbe er al« «Borflanb be« 3ltltl(eric»!Butcau
tem Äticg«miniftc:ium jtigettjcllt. Sein lange« «Bctwcllen auf
tiefem ?>cflcn (bis 1877) bereutet eine ter flägiidjflcn ©podjen
ber a>eerc«=SJiorgaiiifation. 6r war c«, ber bie ©infüfjrting tc«
fo wenig tauglidjcn ®ta«»©cwel)reä, tc« ebenfo unbraudjbaren
Sieoefocr« (M. 1873 bi« 1874), unb ter plumpen, ungefdjidten

©cfdjltrc ter Slrtillcric un» bc« Srain« bewitftc. Die Stolle

aber, blc er bei tet Umgeflaltung tc« franjöpfdjen ©efdjüfc*
Material« fp'.clte, »ettlcnt mit Sltcnge fjerootgeljoben jit roerben.

Seit jener Seit ifl ©encral «Berge nur einmal nodj auf bet

politifdjen «Bühne erfdjicnen unb jwat a!« Mitarbeiter mit
©eneral Mirlbcl.

3n feinem ©ingang« crwäljnlen Sageäbefehl fpricht er unter
'-Unterem audj »on 3cnen, weldje bie Slrmee a!« ihre -Sperren
ober Mciiter betradjtct. Da« Sicglement fennt tiefen Slu«erud
nidjt, unt «Sperr ocer ©ebletet ter Slrmee ifl cttijig unt allein
tet Ätlcg«miniftcr, gegen beffen flrettgen ©tlag fidj ©enetal
«Berge fdjwer »erfünbtgt Ijat.

Det Äriegt?miitifter liat nun audj bem Äorp«=.Rcmmantanten,
©encral (Jtjanjtj, ten Slufttag gegeben, ben erwähnten galt ju
untirfudjen, unb an'« Ärieg«minlfttrluut «Betidjt jti erfiattcu.
Die Spaltung bi« ©enetal« (Jhattjl) in tet Slffjirc Sabortöre
lägt hoffen, tag er aud) tn tiefem galle ta« Stidjtigc jit puten
wlffcn rotrt.

$ t x f d) i c J> c u e §.

— (Die @taiib«rb=8oIjlcit=9Jtnfdjiite) wirb in Str. 41
tieft« «Blatte« erwähnt unb ter SiS unfet) anSgcfprodjen, ein Ur<

lljcil »on ladjmiinnffdjcr Seite jit »erncbinen. 3d) bin gerne
bereit tie|em «Bunfdjc ju entfptedjen. Die „Stancarc=Mafdjlne"
Ifl mit fdjon feit 5—6 3abren betannt unt rocig ich "nefi, "tg
teten Seiflungen »orjüglidjc genannt wetten türfen; tod) leibet

ift ter Äoftenprci« fo enotm, bag felbft beteutenbe gabtifen fid)
nidjt baran wagen; ein weiterer Stadjtljctl, für ben Schuhmacbct
»cn ungeheurer Sragweite, id tie grage ect SJcfotjIung foldjer
Sdjuljc: in golge tiefer gregen Schrauben entfletjt natürlldj
audj ein groge« Sodj, welche« jut golge hat, tag an jetem
Sdjutj neue «Brantfotjlcn coent. audj neue Untcrfotjlcn angebracht
werten muffen, xoai bem Sdjuhmadjer nur mit grögtem Unwillen
bejaljtt Witt, haben bie Sohlen bod) nidjt länget abgehalten
al« gewöhnlich genähte, ba Mcfflng pdj glefctj fdjnctl abläuft
wie ba« Scbcr unb ein anbere«, feflete« Metall nidjt »erwenobat
ift, ta e« alle« turdjroflcn würtc.

3ur .Spetflcllung billiget Sohlen ifl bie amcrlf. a)oljnagct»
mafdjine unbetlugt cmpfehlcnSwcrtfjcr, befontet« für tnttttärtfe-tje
3wcde, ta turdjgeljenbe« Metall nodj ten grogen Scadjtljctt hat,
bag tie «Bobcnhifec turd) biefen »orjüglidjcn Seiler tlteft tem
guge jugefübrt wirb. C.

gür §otcl§, Gaftno, UliiDg, (lom^toirg, S3ttreauf,
SBäber, §ctlottftatteii, fowic jum «prtuatgebrauclje, jugicteh
ai« nüijiidjitc« geftgefttjenf empfehle tdj gtcttitffjterfctre al«

woljlthucncflc unb angenebmfle g-U^UlttCrlagC an Speifc-,
©djrclb- unb ücfetlfctje, foroie an -Betten ut b So'a :c. ic. jum
«Breife »on 8 Start per Stüd welche td) gegen «Bother»

clnfenbung bc« -Betrag« oter unter Stadjnafjmc »erfeube.
3). Söllter, gctl» ur.b Stauchwaarenhantlung,

Seidig, SBrüfjt 54.

376 —
— (Das Ergebniß der diesjährigen Nckrutirung) rrtr»

als wenig befriedigend bezeichnet. Eine Korrespondenz der

„Grenzxost" sagt: Die nächste Folge davon wird die sein, daß

dcr ordentliche alljährliche Abgang auch diesmal nicht wird gedeckt

werden könncn und daß so caS Effektiv unserer Tcuppencinhciicn
von Jahr zu Jahr schwächer wird. Ein Blick in die Geschäftsberichte

des MiiitärdepartcmcntS wird Jedermann leicht hie»

vvn überzeugen könncn. Geht das so weiter, so kann

von einer Kompletirung unserer Truppeneinhcite» keine Rede

mehr sein und daß es in dieser Richtung nicht besser wird, ist

an dcr Hand der RckiutirungSergebnisse und bci dcn riesigen

Dimensionen der Auswanderung, die uns gerade die kräftigsten
Elemente entführt, leider nur zu wahrscheinlich. Daß eine

Degeneration der schweizcrischen Bevölkerung cingctrctcn tst, läßt
stch mit Grund ntcht mehr bestreiten; selbst der Umstand, daß

das Maß dcr Kôrpcrlânge der Rekruten nm eincn Centimeter

herabgesetzt und den UntcrsuchungSkvmmtssionen nahe gelegt wordcn

ist, bei Rekrulen »on zweifelloser Intelligenz und Liebe zum

Wchrwcsen, sich nicht allzu rigoros an die ärzilichen Bestimmungen
über die Dienstlauglichkeit zu hallen, vermochten nicht der Armcc
eincn mescnlltchcn Zuwachs hcrbeizuführcn. Von dicscr Bc-
fugniß, bei kleinern Mängeln dcr Rckrutcn cin
Augc zuzudrückcn, wenn dieselben im übrigen
kräftig und in tell i g e n t s in d und die bestimmte
Absicht kund geben,Dienst thun zu wollen, scheint
nicht überall Gebrauch gemacht morden zu setn
und eê soll namentlich die Untersuchung bci der Aushebung
in Luzern sehr böses Blut gemacht haben, imeni mehrere, als

ausgezeichnete Turner bekannte junge Leute daselbst gegen

ihren und thrcr Eltcrn Willen als dienstuntauglich erklärt
worden sind.

Die Betreffenden, deren Stolz es war, einst der Armee
anzugehören, sind dadurch tn dcr empfindlichsten Weise vor dcn Kops

gestoßen und ihren Kameraden gcginüber blosgestellt worden.

Daß man sich damit, statt Freunde, Feinde res WehrmescnS

geschaffen hat, bedars keines besondern Nachweises, ist aber um
so mchr zu bedauern, als die Fremire unseres WchrwesenS alle

Mühe habcn, dasselbe gegen die zahlreiche» Angriffe von Seiten

dcr Gegner zu »erihcirigcn.

— (Die Botschaft iiber die Abstimmung übcr das

Epidemiengesetz) ist in Nr. 52 des Schw. Bnndcöblatics (v. 4. Nov.)
erschiene». Wtr cnlnchmcn derselben: Das Referendum wurdc

»erlangt »on 80,324 Stimmen. Ungültig aus verschiedenen

Gründen waren 116 Stimmen. An der Abstimmung nahmen

rund 323,000 Slimmsäbige Thcil. — Für daS Gcsrtz stimmten

Ja: 63.027; Nein: 254,340. — Die Mcbrhci, ha, das Gesetz

nur im Kanion Neuenbürg erlang,. Weitcrc Anträgc werden

in dcr Botschaft nicht gebracht,

— (-,- Oberst Dr. Alb. Weinman,,), Armecarzt, ist im
Alter von 53 Jahren tn Wintcrthur gestorben. DaS Vegräbniß
fand am 4. November untcr großer Betheiligung statt.

Dcr Verstorbene hatte großc Verdienste für das schweizerische

Sanitötswesen und war früher ein eifriger Mitarbeiter unseres

Blatte«.

Ausland.
Frankreich. Die französische Armee ist im Scnat vertreten

durch dcn Marschall Canrobert, die Generale Billot, Cbanzy,

Farre, Greêley, d'Andignö, Grêvy, de Ladmirault, dc La Jaille,
Pslissicr, DeffiS, dc Cbabron, Guillemaut, Fröbault, de Chabaud

La Tour, d'Andlau, Brsmond d'Ars, Lccotnte, ESpivent de la

VilleêboiSnet, Duboyê-Freênay, Faidherbe, Nobcrt und Arnaudcari,
die Oberstem Metnadter und de ChacoiS und den Kommandanten

Labcrdöre; von dcr Marine sind nur die Admiräle Jaurêgui,
berry, Jaurès, Fourichon und Monlaignac SenatSmitglirdcr,

(Militär-Ztg. f. N.- u. L.-O.j

— Willkürliche Abweichungen »om Regle m c nt
scheinen in Frankreich fchr überhand genommen zu haben; sclbst

eine strcnge Verordnung deê Kriegsminister« hat bei den Generälen

nicht den Gehorsam gefunden, welche in einer Armee unbedingt

sollte vorausgesetzt werden können. Die „France Militaire'
erzählt folgcnden Fall:

Mi! dem Erlasse »cm 3. Mai d. I. sah sich der KriegSministcr
oeranlaßt, allen Generälen und Truppen-Kommandanten ric gc-
naucste und woNgclrcucste Handhabung dcS Ercrzir- und Meuiövrir-
NeglcmcnlS vom Jahre 1875 zur strengsten Pflicht zu machen.

Er betonte, wie nothwendig es sei, daß Jedermann sich enthalte,
untcr dem Vorwanrc von Verbcsserungen, Auslegungen nnd

Erklärungen, an dcm Wortlaute der Reglements Acnrcrungcn
»crzunchmcn, die nur Bermirrung hcrvorrufen könne», und

untersagte in dcn bestimmtesten Ausdrücke» jere wie immer
geartete Modifizirung ter Reglements und Normen.

Nichtsdestoweniger hat ein höherer Osfizicr, General Berge,
Kommandant eincr Truppen-Division, eS wagen zu dürfen
geglaubt, mittelst TagSbefchleS vom 3l. August l882, nicht blos
cinc geringfügige Modifikation, sondcrn eine radikale Umänderung
res Ererzir- und Manöviir-Rcglemcnts vom 12. Juni l875
in'S Werk zu setzen.

Im Jahre 1871 hat dcr damalige Obcrst Berge cin wenig
inicressantcS Buch über die der Armee nothwendigen Ncsvrmcn

geschrieben, später wurde er als Vorstand des Arlilleric-Burcau
dcm KrtcgSministerilim zugcthcilt. Scin langcê Verwcilen auf
dicscm Pcstcn (bis 1877) bcrcutct cinc tcr kläglichstcn Epochen

der HcercS-Reorgaiiisatioii, Er war eS, dcr dic Einführung dcS

so wenig tauglichen GraS-GewehrcS, des cbcnso unbrauchbaren
Revolvers (M. 1873 bis 1374), und der plumpen, ungeschickten

Geschirre dcr Artillcric uns dcê Trains brwirktc. Die Rolle

aber, die cr bci dcr Umgestaltung de« französischcn Geschütz-

Materials spielte, verdient mit Strenge hervorgehobk» zu wcrdcn.

Seit jener Zeit ist General Berge nur einmal noch auf dcr

politischen Bühne erschiene» »nd zwar als Mitarbeiter mit
General Miribel.

Iii seinem Eingangs ermähnten Tagesbefehl spricht cr untcr
Zlndcrcm auch pen Jciicn, welchc dic Armcc als ihre Hcrrcn
odcr Meister betrachtet. DaS Reglcment kenn! diesen Ausdruck
nicht, und Herr oder Gebieter dcr Armee ist einzig und allein
dcr Kriegsminister, gegen dessen strengen Erlaß sich Mncial
Berge schwer »crsündtgt hat.

Dcr Kriegsminister hat n,,n auch dcm KorxS-Kommandanten,
General Chanzy, rc» Auftrag «cge^en, den erwähnten Fall zu
untersuchen, und an'S Kriegêministerium Bericht z» crstatlc,,.
Dic Haltung des Generals Ehanzy in dcr Affaire Labortöre
läßt hoffen, daß er auch tn dicscm Falle das Nichtige zu finden
wissen miro.

Verschiedenes.
— (Die Standard-Sohlcn-Maschine) wird i„ Nr, 4t

dieses Blattes erwähnt »nd dcr Wunsch anSgcsprochcn, et» Ur< ^

ihcil »on sachmiinnischcr Seite zu »ernebmen. Ich bin gerne ^

bereit diesem Wunsche z» entsprechen. Dtc „Stanrarr-Maschtne"
ist mir schon seit d—6 Jahren bekannt und weiß ich auck, daß '

deren Leistungen vorzügliche genannt we,den dürfen; doch leider >

ist rer KostenprciS so enorm, daß sclbst bedeutende Fabriken sich 5

nicht daran wagc» ; cin weiterer Nachtheil, für dc,i Schuhmacher
von ungeheurer Tragweite, ist die Frage rcr Vesohlung solchcr

Schuhe: in Folgc dicscr großen Schrauben entsteht natürlich
auch cin großes Loch, welches zur Folge hat, daß an jedem

Schuh neue Brandsohlen event, auch neue Untcrsohlcn angebracht
merdcn müssen, was dem Schuhmacher nur mit größtem Unwillen
bezahlt wirb, haben die Soblcn doch nicht länger ausgehalten
alê gewöhnlich genähte, da Messing sich gleich schnell abläuft
wie das Lcdcr und cin anderes, festeres Meiall nicht verwendbar
ist, da cS alles durchrosten würde.

Zur Herstellung billiger Sohlcn ist die amcrtk. Holznagcl-
Maschine unbedingt emxfehlenSwerthcr, besonders für miliiärische ^

Zwecke, ra durchgehendes Metall noch den großen Nachtheil ha,, ^

daß die Bodcnhitzc durch dicscn »orzkglichcn Lciier direkt dcm '

Fuße zugeführt wird. 5

Für Hotels, Casino, Clubs, Comptoirs, Bureaux,
Biider, Heilanstalten, sowie zum Privatgebrauche, zugleich
als nützlichstes Festgeschcnk empfchic ich Acnntyierfclre als

wohlthucnrste und angenehmste Fußuiltcrlage an Speise-,
Schreib^ und Lesclische, sowic an Bette» u, d Sota :c. ?c. zum
Preise von 3 Mark pcr Stück, welche tch gcgcn Vorhcr-
cinsendung dcs Betrag S orer unter Nachnahme «crscndc.

D. Kölner, Fcll- und Raucbwaarenhandlung,
Leipzig, Brühl 54.
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